
Milieusensibel unterrichten?
Religionspädagogische Nachfragen un nregungen zı den Sinus-Studien

Patrik Höring

Vorbemerkungen Nur eutlc subtiler, geschieht dies mıit Men-
schen, die ebenfalls nicht dem Mainstream ent-

Lebensweltforschung und Milieustudien sind sprechen hinsichtlich ihrer sozialen, materiellen,
erst möglich, Vielfalt vorhanden ist Sie intellektuellen oder weltanschaulichen Lage.
sind heute notwendig, diese Vielfalt Erst Im Z/uge Von Diversity-Konzepten oder der
überschaubar geworden ist, weil sIe diese ab- Inklusionsdebatte werden diese Handlungswei-
Hilden und zugleic Uurc Vergröberung Bil- sern in rage gestellt.
dung Vo'n/n Clustern, Darstellung VOorT) Szenen Die seImt 2005 veröffentlichten tudien
un kulturellen Milieus) handhabbar machen. den Sinus-Milieus en ezeılgt, WIe stark der
Der Umgang mıit Vielfalt n der modernen, Trend ZUr omogenisierung auch innerhalb der
offenen Gesellscha gehört ihren UNYE- (katholischen) Kirche Ist. Gesellschaftliche jel-
Iösten ufgaben. Während die Unterschied- falt Hildet sich In der Kirche nicht ab. FS domi-
lichkei und Vielfalt VonNn Individuen, | ebens- nıeren Destimmte, als traditionell-konservativ,
welisen, Kulturen und Weltanschauungen Im bürgerlich oder Dostmateriell klassihzierte
Alltag eIne Selbstverständlichkeit geworden Gruppen ‚Andere hedonistisch-materialistisch
ISst, kannn VOorT) eınem Drodu  iven Umgang oder experimentalistisch oriıentierte ersonen,
damit keine Rede senm. je| eher ird Vielfalt, sind eutlıc unterrepräsentiert, en kaum
wenn nicht als Bedrohung, doch zumın- eıne gemeinsame asıs mit den dominierenden
dest als persönliche oder gesellschaftliche Milieus, fühlen sich Von den kirchlichen Ange-
Herausforderung gesehen. Doten schlichtweg nicht angesprochen, einge-

laden, einbezogen. FHine eilhabe kirchlichen
Vollzügen, eın Teilhaben der VOT) der Kirche1e  a un reprasentierten Otfscha eInNnes VOoOT) der OTTtEeS-Unterschiedlichkei herrschaft durchdrungenen Lebens ird auf-

Problem der Chance? grun sprachlicher, asthetischer un kultureller
Nach WIEe VOT ag UNsere Gesellscha das Be- Barrieren verunmödglicht.
mühen, Vielfalt abzumildern, Vielfalt und KOM- Die Antwort auf diese Herausforderung Ist
Dlexität reduzieren UrC| eIne ‚Homogeni- eine „milieusensible Pastoral””, eın Handeln der
sierung‘ heterogener Situationen Menschen
mMit Migrationshintergrund werden assimiliert, Vgl ellmann, Matthias / Wolanski, CarolineMenschen mMit Behinderungen separlert Oder (Hg.) Milieusensible 'astora Praxiserfahrungen aus$
heute zunehmend integriert. IC vie| anders, kirchlichen Organisationen, ürzburg 201
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Kirche, das Rucksicht nımm auf die nter- Form VOT) Benachteiligungen fortschreiben. FS
schie:  ichkei der Menschen heute eın Nan Ist noch nicht einmal das gegliederte und
5 damit Wirklıc und ird SIEe nicht 1Ur selektiv wiıirkende Schulsystem denken, das
als ıttel ZUr Optimierung kirchlicher Rekru- Unterschiedlichkeit dem 1e| eıner gewünsch-
tierungsbemühungen genutzt, sondern als ten und nicht selten Wunsch bleibenden
eInNne wirkliche Hınwendung zu Menschen Homogenität Vo Lerngruppen unterordnet.
VOT) heute, dann ist ‚Milieusensibilität‘ aber [1UT Auch päadagogische rOzesse lassen Im lic
eın Anfang, da SIE das Jeweilige Individuum auf eın für alle gleich lautendes Unterrichts-
NUur als eil eıner ktiven kulturellen Gruppe ziel Unterschiedlichkeit Ur bedingt Z  J da cdas
egreift. Letztlich [11US5S5 es der Kirche eıne Nichterreichen eiInes Unterrichtsziels Immer mMit
‚person-sensible‘ Pastora| gehen, in welcher eıner Bewertung verknüpft Ist. Daher die rage
der einzelne ensch als Person Im Mittelpunkt Was ‚bringen‘ Milieustudien und Lebenswelt-
steht Kern eıner Dersonzentrierten Seelsorge, Torschung für das unterrichtliche Handeln?
wıe sIe seıit den 1970er-Jahren selbstverständli-
cher Teil zeitgenössischer Seelsorgelehre Iıst.

Milieustudien UUuSs religions-Insgesamt steht Kirche erst Beginn des
eges, Unterschiedlichkeit und Vielfalt nicht pädagogischer PerspeRtive
als Problem oder Bedrohung wahrzunehmen, Im lic auf den schulischen (Religions-)Un-
sondern als Bereicherung und Chance ZUT terricht können Milieustudien In folgender
Weiterentwicklung wertzuschätzen. Mit aps Hinsicht fruchtbar seın Milieustudien als
Franziskus formuliert: „DIe Unterschiede ZWI- Anfrage das Bildungskonzept; 2) Milieustu-
schen den Menschen und den Gemeinschaften dien als Instrument der didaktischen Analyse;
sind MmManchmal astig, doch der Heilige Geist, 3 Milieustudien als Unterrichtsthema DZW.
der diese Verschiedenheiten hervorruft, kann Lernmittel. DITS Überlegungen werden erganzt
n baa ©5 In eıne Dynamik der Evangelisierung Hre einen lic auf 4) Milieustudien Im KON-
verwandeln Wenn wır 65 sind, die auf text gemeindlicher Katechese.
der Verschiedenheit beharren, und UuNs$ In
Sere Partikularismen, In unsere Ausschließlich- 3.1 Milieustudien als Anfrage
keiten zurückziehen, verursachen wWiIır die Spal- M das Bildungskonzept
LUNg, und Wenrnrn andererseits wır mMit unseren Schule st,für alle' da Kein Kind, das seit der Fin-
menschlichen Plänen die Einheit chaffen wol- Tührung der allgemeinen Schulpflicht nicht eıne
len, zwingen wır schlieflßlic die Eintönigkeit, (heute Immer mehr) ‚vverschulte‘ In  el erlebt.
die Vereinheitlichung auf. Das il der Mission Der Kinder- un Jugendbericht der Bun-
der Kirche nicht“? desregierung hat eutlc gemacht, wWIE sehr

Auch innerhalb des Bildungssystems hier- INn  el und Jugend heute eıne padagogisierte
Zulande sSInd Ausschluss- oder /uWelsungs- In  el und Jugend ist.} ‚Alle‘ sind aber nicht
Mmechanismen eläufig, die Unterschiedlichkeit gleich. DIie Urc die Milieuforschung illustrierte
nicht produktiv aufgreifen, sondern eher in Vielfalt Jugendlicher Lebensweisen wirft die

FHrage auf, Inwiefern die Schule dieser Vielfalt
gerecht werden kann und umgekehrt

'aps Franziskus: Die Freude des Lvangeliums. Das
Apostolische Schreiben „Evangelli gaudium“” Der
die Verkündigung des Evangeliums In der Weilt VOoT) Vgl Kinder- und Jugendbericht der Bundes-heute, Freiburg Base| —-Wien 201 Er 169 (Nr. 131 regierung, Berlin 2017 E 7U

99



diese Vielfalt als Droduktive Chance auTfgreifen greifen.® Auch die Wende z/zu kompetenz-
DZW. ihr Kaum geben soll orlientierten Unterricht könnte eın olcher Neu-

- S Ist eInNne Anfrage das Bildungsverständ- ansatz seIn, intendiert ß doch die Möglichkeit
NIS der Schule, die HIS heute homogene | ern- unterschiedlicher ernwege innerhalb weniger
gruppen voraussetzt“* und ©] gleichermafßen Kernvorgaben. Gleichwohl Nach WIEe VOT legen
sowohl die Integration / Allokation In eıne VOTI- Bildungsstandards fest, welche Latte Fnde
andene Gesellschaft als auch die Förderung überspringen Ist Und diese unterliegen heu-
individueller Begabungen Dhezweckt.> nter- eınem stärkeren Controlling als je
schie  ichkei Oder Abweichung sind darin eın DIe grundsätzliche pannung zwischen
Problem. HIN Standards orientierter und Im Gleichheit und Differenz, zwischen der gesell-
Wesentlichen urc die Lehrperson gesteuerter scha  ichen Allokationsfunktion der Schule und
Unterricht lässt wenIg Raum für Individualität der pDäadagogischen individuellen Förderung,
un Diversitat, WIE n der Hekannten Karikatur |ässt sich nicht eıner eıte hin auflösen.‘ Fine
llustriert, Dei der verschiedene Jere (u.a eın duUu>$ pädagogischen Gründen wünschenswerte
SC und eın lefant als gemeın- Binnendifferenzierung innerhalb der erngrup-
Sarne Ubung eınen Baum erklettern sollen. DE hleibt nach WIE VOT den Lehrenden und ihrer

Unterricht Im Klassenverband eIne g — pädagogischen DZW. didaktischen ompetenz
WISSEe Gemeinsamkeit VOTAUS. Und ichten überlassen.® SIe gilt den | ehrenden als eıne
sich die Bemühungen des Bildungssystems der größten Erschwernisse In ihrem Beruf®
auf eıne möglichst homogene Ausgangslage möglicherweise, wei|l die schulischen Rahmen-
innerhalb eıner Lerngruppe. Doch der Dif- bedingungen individuelle Förderung wenig
ferenzierung nach Alter und persönlicher L eis-
tungsfTähigkeit SOWIE ggfs. Geschlecht leibt
die homogene Lerngruppe eIne IHlusion. FSs Ist
WIE beim Märchen Vo asen un dem Igel

Vgl Prengel, Annedore: Pädagogik der VielfaltHat INan den IndruckK, HIre differenzierte Ril-
Verschiedenheit und Gleichberechtigung In In-

dungsangebote der Heterogenitat Einhalt q terkultureller, Feminitistischer und Integrativer
Doten en, Ist sIe wieder da Pädagogik Schule und Gesellschaft), Wiesbaden

Vorschläge eiıner „Pädagogik der Vielfalt“ 993)
versuchen mMeterogenität als Chance De- TILISC ZUr Forderung ach mehr) Heterogenität

Schilmöller 201 Anm 4|, 4-26; Lehmann,
Ralner Meterogenität Problem der Chance? In
Schilmöller /Fischer 2011 Anm 3344
/u den konkreten Möglichkeiten der Biınnen-

Z/ur Homogenisierung Vorn Lerngruppen In der differenzierung vgl uholzer, 'OIS: Möglichkeiten
Schule und deren Kritik vgl. Schilmöller, eiınharn und Formen des Umgangs mit Heterogenität In der
Schulischer Unterricht In heterogenen Lerngruppen. Schule In Schilmoöller/Fischer 201 Anm. 4|, 45—-64,
FiINe Problemanalyse. In Ders. /Fischer, Christian 51—-62; uholzer, Alois/Kummer WYSss, Annemarl
(Hg.) HMeterogenität als Herausforderung für Alle gleich alle unterschiedlich /Zum Umgang mıit
schulisches | ernen (Münstersch: Gespräche Zur Heterogenität in Schule und Unterricht, Seelze / Zug
Päadagogik 27), Muüunster 201 I 1—32, A— 2010
[Das >0Oq „Förderstufen”-Urteil des Bundesverfas- Vgl Max-.  'anck-Institut für Bildungsforschung,
sungsgerichts VOor 9/)2 das den Beginn elterlicher Berlin/Institut für die Pädagogik der atur-
Partizıpation Schulbetrieb darstellt) hebt die YeE- wissenschaften, Kie.  umboldt-Universität, Berlin
meInsame Erziehungsaufgabe VOor aa und Eitern (Hg.) Mathematisch-naturwissenschaftlicher
hervor, In der NIC einseiltig ndividuelle Interessen Unterricht Im internationalen Vergleich. /usam-
gesellschaftlichen ufgaben unter- der übergeord- menfassung deskriptiver Ergebnisse, Berlin 1997,
netlt werden dürfen Vgl BVerfGE 34, 165 838) a
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den einzelnen als relevant erfahren wird.'*® Da-zulassen und die Lehrpersonen letztlich dieses
Dilemma ‚ausbaden‘ !® her verlangt Jafkis „Bedingungsanalyse“ eIne

Tatsächlich Ist VOT) bildungspolitischen Rah- Auseinandersetzung mMiıt den„konkreten, SOZIO-
menbedingungen nicht allzu viel für den KONn- kulturell vermittelten Ausgangsbedingungen
kreten Lernerfolg Mit John Hattie, eıner Lerngruppe“*. * J1es Ist nıcht allein nOT-
der für den LernerTfolg den rragen nach Dif- wendig, den jeweiligen Lernstand
ferenzierung, Individualisiertem Lernen oder schließen können. FS geht darum mit
auch der Klassengröße Ur eringe Bedeutung Kar/! rns Nipkow und Friedrich Schweitzer
zumisst, rücken vielmehr die Lehrperson und sprechen die „elementaren Erfahrungen“
ihre Oompetenz in den Mittelpunkt.'' der Schüler/-inne en ES geht die

Wahrnehmung von ebens- und lernbedeut-
+ 2 Milieustudien als Instrument der Vorerfahrungen, Weltzugängen und

didaktischen Analyse Deutungsansätzen John attıe spricht In die-
Unmittelbareren Finfluss auf die Gestaltung Da- Se  3 Zusammenhang davon, das | ernen „mit
dagogischer rozesse hat die jeweilige Lehrper- den ugen der Lernenden sehen“'> Ja, 65

so  D Milieustudien können eshalb UmMso eher geht theologisc gesprochen möglicherweise
Anwendung en innerhalb der didaktischen auch Hereits In die Lebensgeschichte einge-
Analyse Im lic auf die Entwicklung Vorn Jah- schmolzene 5Spuren Gottes
resplänen, Unterrichtsreihen und konkreten on 1989 Von Milieustudien sprach noch
Unterrichtseinheiten. Im /uge eıner Ingangs- kaum jemand mMmMachte die Expertenkom-
und Prozessdiagnostik können sIe eIıne MISSION „Anwalt des Kindes“ des ildungs-
seln, Schüler/-innen hesser verstehen und minısteriums In Rheinland-Pfalz auf diesen
die Lehrangebote taärker der Lebenswelt Zusammenhang aufmerksam und bemerkte,
der Schüler/-innen Oriıentieren enn die Was heute selbstverständlich ist In der jeweili-
Orientierung ihrer Lebenswelt Ist spates- gen Lebenswelt der jungen Menschen eyistieren
tens seImit eıner anthropologisc gewendeten Yanz bestimmte „Umgangs- un Gesprächs-
Hermeneutik in der inzwischen auch empirisch formen, Wege für die Lebensgeschichte,
eigenständig arbeitenden Religionspädagogik

eın Grunddatum der didaktischen Analyse.
ES geht ©] nicht 11UTr darum, den nter- 12 Vgl rage (Gegenwartsbedeutung), (ZU-richt interessanter gestalten. DIie Verknüp- kunftsbedeutung un (Zugänglichkeit der

fung von Jugendlichen L ebenswelten und Sschu- didaktischen Analyse: ach olfgang Klafki
ischem |Lernen hat grundsätzliche dida  Ische /uerst In Ders.: Dida  Ische Analyse als ern der

Unterrichtsvorbereitung. In Die eutfsche SchuleRelevanz, weil Dbekanntermaßen DZW. nach (1958) 450-471; Darstellung und Kritik
Wolfgang Klafki 11UTr das gelernt wird, Was für Hel Meyer, Meinert A./Meyer, Hilbert: Wolfgang

Jatki. Fine für das AT Jahrhundert?,
einNneımMm — Base! 2007

13Vgl Joller-Graf, aQUS' Binnendifferenzierter nter- Vgl Klafki, Wolfgang: Neue tudien ZUur ildungs-
rIC| In Buholze/Kummer WYyssS 201 Anm 8], 10 = heorie und Didaktik, Weinheim 1991, VE
137 F3  U Vgl Nipkow. arl Elementarisierung als ern der

Unterrichtsvorbereitung. In 986) 600-608,Vgl Hattie, John Visible earning. synthe-
SIS of Ver 800 meta-analysis relating achieve- Des 604f.; Schweitzer, Friedrich Elementarisierung
ment. ondon - New York 2009; Ders./Beywl, Im Religionsunterricht. Erfahrungen, Perspektiven,

Beispiele. Miıt weıteren Belträgen VOoOoTn Karl rnsWolfgang / Zierer, 'QUS' Lernen SIC|  ar machen.
Überarbeitete deutschsprachige Ausgabe von Nipkow; Neukirchen-Vluyn 2003
„Visible Learning“ Baltmannsweiler 201 15 Vgl Hattıie 2013 Anm HH Kap
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‚Drehbücher ripts), Begründungs- DZW. Schülerzeitungen, z.B über Freizeitgestaltung
Rechtfertigungsmuster, Handlungsannahmen?”. ”® (etwa die Samstagabenddisco), edichte VOIlT]

] anzunehmen Ist, dass e sich nıcht Schülern, Photographien oder Graffiti; dazu
NUur eINne jugendliche | ebenswelt andelt, SOorN- zahlen welter Außerungen über bevorzugte
dern Jugendaliche neute sich n eıner Vielzahl USI! Oder Filme DITSZ Quellen können direkt
verschiedener | ebenswelten Schule, Famlilie, /uUgang ZUT anderen | ebenswelt ermöglichen
Peer-Group, bewegen WIE beispielsweise De] einem autobiographi-

schen ericht; oder der /ugang kann indıreAn dieser Stelle ird euttllc dass der Begriff
‚.Lebenswelt‘ unscharf Ist. Die Sinus-U18-Studie vermittelt seln, WIEe EIWwa De] Photographien
HO12 bezeichnet damit eıne Kulturelle rien- oder bevorzugter USI Das Verstehen der
lerung unabhängig davon, diese gelebt ‚Dokumente‘ erfolgt Im schulischen Alltag VOTrT

wird.'’ ‚Lebenswelt‘ Im gerade genannten SIinn allem Urc Gespräche zwischen | ehrer und
Heschreibt ingegen eınen Hestimmten Ort chüler In der Schule, während Klassenfahrten
oder Zeitpunkt Oder eınen sozialen usammen- oder Hausbesuchen“'?

Auch die Milieustudien können eıne ilfehang Gruppe), In DZW. dem Jugendliche
sich aufhalten und verhalten Dieser rte gibt seln, solche „Dokumente“* verstehen FIN-
esS viele: Schule, Familie, Nachbarschaft Peer- licke in Z7WEeI der ‚Vertiefungsthemen‘ der SI-

nus-U18-Studie 20192 sollen das verdeutlichen.roup, Vereinslieben, Musikgruppe LE V- Das
Verhalten den unterschiedlichen rten kann
entsprechend der jeweils erwünschten Haltun- 3.2.1 Sinus-Milieustudie 201

hemenbereich „Schule un Lernen  4gen auch verschieden seın Schule Ist eıne Le-
hbenswelt vielen. Im Allgemeinen gehen die Jugendlichen heute

Die rheinland-pfälzischen Empfehlungen - o mehr Oder minder gern Zur Schule, abhängig
mutigen, sich über jugendliche Lebenswelten jedoch Vo ihren unmittelbaren Erfahrungen:
kundig machen und vergleichen diese Auf- Persönlicher Erfolg, aber auch individuelle An-
gabe Recht mMit der eInes Volkskundlers oder erkennung sind wichtige Faktoren, die sich Vor

Kulturforschers.'® Als Erkenntnisquellen führen allem mit der Lehrperson verbinden. rste Dif-
SIE aber (nocC keine Milieustudien d sondern ferenzierungen werden erkennbar, wenn hil-

allem, was„authentischer USGCruC der dungsaffınen Gruppen ] deren achkom-
Anschauungen, Einstellungen, otive des Han- Detenz wichtig ISt, bildungsfernen Jugendlichen
delnden“ ISst. ingegen eIıne verständnisvolle Umgangsweise,

„Dazu zaählen Gespräche zwischen Schü- die SIEe in ihren individuellen tärken Öördert
und He den Schwächen wohlwollend [-lern und Lehrern, schriftliche Darstellungen

wWIıEe autobiographische Berichte, Berichte ın stützt.9
Deutliche Unterschiede bestehen auch hin-

sichtlich der Schulformen He Jugendlichen
sind sich bewusst, dass der Schulabschluss

16 Minısterium für Bildung, Wissenschaft und 'eiter-
bildung des Landes Rheinland-Pfalz, Kommissiıon die FEintrittskarte gesellschaftlicher Partizi-
„Anwalt des Kindes”“ (Hg.) Empfehlung Schule Dation DZW. Erfolg Iıst Hauptschüler/-innen
Im Spannungsfeld Vo  n Lebenswelten, el 1989, blicken berechtigterweise EeUuUlc skeptische

I Vgl almDach, Marc Wie ticken Jugendliche
201 K | ebenswelten VO!  - Jugendlichen Im Iter VO  —_

DIS 17 Jahren In Deutschland, Düsseldorf 201 ÜE
Ebd., 10Tf.

Val. Empfehlung 1989 [Anm16]J, almDacı 2011 Anm F3 60Tf.
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In die Zukunft, während Schüler/-innen miıt Themen In dieser HFOorm VOTI Schule nicht reali-
öheren Bildungsabschlüssen optimistischer siıer werden können).?
sind.*' Mädchen entwickeln eiınen größeren Alle Jugendlichen wünschen sich eınen STAar-
Ehrgeiz, höhere Bildungsabschlüsse errel- keren Praxisbezug un starkere individuelle
chen Sie sind auch eher bereit, selbstständig Förderung: eine deutlichere Orientierung In-
nach Fördermafßnahmen suchen, während dividuellen LeistungsnIVeEauU und die Berücksich-
Jungen aQus$s am Ooder Gleichgültigkeit erst Ugung individueller Interessen Begrüßt werden
auf Druck der Eltern Hilfen In nspruc neh- aktivierende und unterhaltsame Lernformen, VOT

men .4 Ausnahme sind Jugendliche in prekäaren allem Jugendliche Gymnasien da-
Lebenswelten, die MHrec Fatalismus und Ver- el aber eıne ausreichende Lernzielorientierung.
weigerung epragt sind

DDie Motivation für schulischen Ehrgeiz 32 Sinus-Milieustudie 201
Ist wiederum verschieden. Jugendliche aus hemenbereich „Glaube, eligion,
traditionellen Lebenswelten oriıenlueren sich Kirche

Werten WIE Pflichterfüllung und egen Aufschlussreich für das religionspädagogische
den Wunsch nach Integration Uurc die rfül- Handeln sind die Ergebnisse des Themen-
Iung der SIEe gestellten Eerwartungen. Post- Dereichs,  aube, Religion, Kirche“ + In allen Mi-
modernen | ebenswelten geht S eher VET- lieus Iıst eıne Divergenz zwischen persönlichem
sönliche Weiterentwicklung, der schulisches Glauben hier und institutionell verfasster Reli-
Lernen eınen Beitrag eisten kann. gion dort spürbar. Religionsunterricht hat da-

Von hier aus spelsen sich die Erwartungen her mehr denn Je die Aufgabe der Korrelation
entsprechende Lernangebote und ernwege, Die Schwierigkeiten, die damit verbunden
die He den bildungsnahen Jugendalichen mMiıt sind, dass Jugendliche mit wenıgen Ausnahnh-
eınem erwelterten Lernbegriff einhergehen Ine kaum noch üUber eiıne eigene, realisti-
Adaptiv-Pragmatische verstehen schulisches sche Anschauung Vo Kirche oder eINe eigene
Lernen als ilfe zZur Entwicklung lebensprak- PraxIis mMIt und in der Kirche verfügen, sind
tischer Fähigkeiten, ostmoderne als Befähi- strittig.) och jenselts dieser Gemeinsamkeit
GUuNg eigenständigem Denken, dass hier gibt 5 wiederum Unterschiede.
WIE auch Expeditiven der Wunsch nach Da ware ZUr enntnıs nehmen, dass Hei
individuellen Lernangeboten In frei wählbaren Jugendlichen traditionellerer Grundorientie-
Vertiefungsfächern geäußert ird Prekäre Irungen (Z-B Konservativ-Bürgerliche oder Pre-
und mMaterialistisch-hedonistische Jugendliche käre Religionsunterricht auch eın rritierendes,
wunschen sich eıne bessere Anschlussfähig- verstörendes und verunsicherndes Potential
keit der Inhalte ihre Alltagserfahrungen und en kann. Religion und Kirche) gehören
mehr pra  Isches Arbeiten. Experimentalis- als regelsetzende und Zugehörigkeit ermödgli-
tische Hedonisten stoßen sich hierarchi- chende nstanz DZW. als notwendige Verfasst-
schen und pflichtorientierten Schulsystem, da heit individuellen auDens oft ZUT Lebenswelt
ihre Interessen hinsichtlich jugendkultureller der jeweiligen Jugendlichen. DITZ Studie Vo

Dörthe gge hat ezelgt, wWIEe sehr eIiwWwa
kirchlich Orlienlerte Jugendliche aus$s SOZzial

EDd., 611. 23 Ebd., 63, 66f.
Ebd., 63 Vgl zu Folgenden eDd., TE=87
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FErschwert ird eın olcher Lernprozess UÜrebenachteiligten Milieus durchaus eIne große
Nähe tradierten und institutionell verfass- die hedonistischen Aspekte dieser Grundorien-
ten HFormen von Religion erkennen lassen.* Fur tierungen VOoOrT allem, wenn sich Hei der DET-
diese Jugendalichen könnte Religionsunterricht sönlichen Wertorientierung der Wille Ver-
und kirchliches Glauben eınen scheinbaren anderung mıit Materialismus wıe Del den
iderspruch bilden Zumal viele Lehrpersonen „Materialistischen Hedonisten“2 Wo kurzfristi-
eıne andere Grundorientierung alc die ihrer JEr Spaß | eben im Vordergrun steht, tut

sich jede Religion schwer, weil ihr kritisch-pro-Schüler/-innen en (Lehrpersonen tammen
überdurchschnittlich auflg aus dem bürger- pohetisches Potential kaum anschlussfähig
lichen, sozialökologischen DZW. iberal-intel- die entsprechenden | ebenswelten erscheint.
lektuellen Milieu). Spannungen bisherigen ugleic Ist CS aber auch die Nagelprobe für
biographischen Erfahrungen bearbeiten, Ist das Selbstverständnis des (jüdisch-christlichen)
auch Aufgabe VOoT) Unterricht. Bel Jugendalichen aubens enn eın funktionales Verständ-
unhinterfragte Dogmen und als celbstverständ- NıIS Von Religion, nach dem OLTTO: ,  ır geht e$

lich geglaubte kirchliche Traditionen können schlecht, also glaube  J oder ‚Du hast Tragen,
INS Wanken geraten, sollten aber nicht onfron- wır en die Antwort, omm hier seıne
atıv, sondern pädagogisch kKlug mMIt zeitgema- Grenzen, weil eIıne einseltige Orientierung

vermeintlichen Defiziten des Lebens, die deren theologischen Argumentationslinien
den Lernprozess eingebracht werden zumal Glaube wieder ‚heil‘ macht, weder sinnvoll noch
WEl die Schüler/-innen ihre intellektuellen aQUuU>$ theologischer Überzeugung möglich Ist.
Grenzen geraten. Iso Vorsicht mit undifferen- Vergleichsweise infach scheint die Allianz
zierter und allzu forscher Kirchenkritik! mMiıt Jugendlichen sozialökologischer | ebens-

Demgegenüber ordern L ebenswelten mMiıt welten seln, lassen sIe sich doch ehesten
modernen Grundorientierungen (Expeditive, für das sozialpolitische Handeln, wWIE E für die

experimentalistische Hedonisten) den FrweIlis Kirchen In Deutschland kennzeichnend Ist, inte-
VOT) Plausibilität. Persönlicher Glaube und Velr- ressieren Vor allem aps Franziskus erscheint
fasste Religion treten hier deutlichsten vielen besonders glaubwürdig. eıne Akzentu-
auseinander. Daher ware zeigen, dass reue lerung der diakonischen Seite VoO Kirche Ma
Im Glauben kein Verlust VornN\N Freiheit Ist aQUuUs$ hier, sicher aber auch De] anderen ugendli-
theologischer Überzeugung gilt Ja das n- chen, beeindrucken DIie Lektüre der etzten
teil! Die Studie VOTN Andrea Meier*® hat InweIlse Kapite!l seiıner Antrittsenzyklika „Lumen fidei“*

egeben, WIE biblische exte, Urc eıne femi- bes Nr. 51 seIınes Apostolischen Schreibens
nistische Hermeneutik betrachtet, auch S>OYEC- „Evangelii gaudium“” oder der Antrittsenzyklika
nannten „hedonistischen Jugendlichen” sich als Benedikts XVI „Deus Carıtas est  44 könnte eine

“Schatz“ erweısen können, der ihnen ilft, ihr lebendige Auseinandersetzung über NSspruc
| eben deuten. und derzeitige Gestalt Vo'/\ Kirche anregen.

Die enntnIıs der unterschiedlichen | e-
hbensweisen und individuellen soziokulturel-

25 Vgl leregge, Dörthe: Religiosität In der | ebenswelt len Voraussetzungen ıst für die Anlage eines
benachteiligter Jugendlicher. Fine empirische Lehr-/Lernprozesses durchaus hilfreich Ee{IwWwa
Studie, Munster 201 auch iIm Kontext der Reflexion über das eigene

26 Vgl Meıer, Andrea: Wie tief Narn graben IMNUSS

Hedonistische Jugendliche als Zielgruppe irchli-
cher Jugendarbeit, Wien Zürich Berlin 201

Vgl ebd., Vgl. Calmbacı 2011 Anm 171214.
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Gottesbild in der Begegnung mMiıt entsprechen- dazu beiträgt, die eigene Comfort-Zone
den biblischen Kondensaten. Innerhalb eıner verlassen, entgegenzuwirken und diesem dQUuU>$s

didaktischen Analyse wWare fragen: Wie wirkt theologischer Rediliichkei die Vielfalt Dbiblischer
auf Menschen in prekären Lebensverhältnissen Gottesbilder und aQus anthropologischer Not-
die Rede VOorn einem Gott, der „die Mächtigen wendigkeit deren kritisch-prophetische, In die
Vo Ihron sturzt und die Niedrigen erhö Selbstreflexion rufenden Aspekte entgegenzZU-

halten.(LK 1,52)? Weilche Reaktion würde dies Hei den
gut sıtulerten Schülerinnen und Schülern eıner
katholischen Privatschule hervorrufen? Welche 3 3 Milieustudien als Unterrichtsinhalt

DZw. LernmittelFunktion hatte die Begegnung mit einem SOl-
chen Gottesbil Milieustudien sind seIlmt den 1980er-Jahren eın

Oder Wie reagleren Jugendaliche traditio- probates Instrument Von arkt- und einungs-
nell-konservativer Wertorientierung auf jene frorschung. Sıie sind geeilgnet, die Gesellschaft in
Aspekte der biblischen Tradition, die Gott als ihrer Vielfalt beschreiben und erständlich
Richter un Setzer eıner Ordnung erscheinen machen. Daher kommt eın Einsatz VOT] Milieu-
assen, WIEe EIWa In salm 119 beschrieben studien als Unterrichtsinhalt DZW. als Lernmittel
„Wohl denen, deren Weg Ohne ade!| ist, /die zunächst Im Bereich Gesellschaftsliehr: Erd-
leben nach der Weisung des errn 'ohl de- un  eI Geschichte, Politik/Wirtschaft) In Be-
HOTL die seıne Vorschriften befolgen/un ihn tracht. ort können SIEe eIne ilfe zu „Verste-
suchen VOoT] gaNzem Herzen (Ps 19,1f.)? Wie hen gesellschaftlicher Wirklichkeit“! selIn, WIe
rezipleren Jugendliche einer „bürgerlichen Mit- 5 DSpPW. der Kernlehrplan Politik/Wirtschaft

das Bild eınes Gottes, der mitten den für das Gymnasium Sek / - in N RW formuliert. Zur
Menschen Ist, ihnen nahe In Freude und el Erlangung der Sachkompetenz, Lebenssitua-
Oder WIe begegnen „Expeditive“ dem Gott, der tionen und -tormen der Menschen von heute
herausführ au>s der Knechtschaft in die Freiheit beschreiben können,* können auch die Fr-
der Kinder Gottes Gen S - X IS 27 4,19)?> gebnisse der Milieuforschung genutzt werden.

An den Beispielen ird erkennbar, dass Im lic auf die erwerbende Methodenkom-
Gottesbilder sowohl| kontrastierende, die eige- netenz” könnte die Milieuforschung zudem n

Situation transzendierende Wirkung en eigenen Versuchen als Instrument angewendet
können als auch eıne bestätigende, die eige- werden. Auch hinsichtlich eher selbstreflexiver
nen Lebensverhältnisse abbildende ufga- Unterrichtsthemen Inhaltsfel „Identität
be religiöser Bildung Ist &S: der Reduzierung und Lebensgestaltung im Wande!l der moder-
auf eIn Nur wohltuendes Gottesbild, das nicht Melr Gesellschaft“ mıit den Schwerpunkten:

„personale Identität und persönliche LeDens-
Wie sehr mögliche Klischees NIC| der ealıta ent- gestaltung Im Spannungsfeld VO Selbstver-
sprechen, zeigt die Studie Vo  . Doörthe leregge: wirklichung und sozialen Erwartungen“” und
Jugendliche mMıiıt sozlalen Benachteiligungen sind erte und Wertewandel In der Gesellschaft““)angesichts ihrer brüchigen Lebenserfahrungen
her einer „Ordnungsreligion und weniger Q1-
nNer Entgrenzungsreligion Interessiert”; leregge 201
Anm 251 259

317 Vgl Kernlehrplan Politik /  irtscha Gym NRW Ssek 1
Tatsächlich cheint zumindest Dei Jugendlichen G8) 2007,
In prekären Lebensverhältnissen seln, ass Vgl ebd., 24, J nhaltsfeld)religiöÖse Deutungen, Gottesvorstellungen und
Kosmologien her unsch- und Idealvorstellungen Vgl ebd,., 23
widerspiegeln. Vgl ebd., 24Ä%E 257%. Vgl ebd.,
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könnten Milieustudien auch eıIne ilfe ZUTr An der gymnasialen Oberstufe noch einmal
NRW) wird das „Inhaltsfel Kirche In ihremSelbsteinschätzung seın In Hessen etiwa könn-

ten sIe Platz en iIm dort vorgesehenen Be- Nnspruc und Auftrag“ WIEe olg beschrieben
reich „Individuum und Gesellschaft „Ju- „Dieses Inhaltsfel efasst sich mMit dem Selbst-
gend n der modernen Gesellschaft“>> verständnis der Kirche als Nachfolgegemein-

schaft in Kontinuıta ZUT Reich-Gottes-BotschaftHIN ın  IC In Jugendkulturen, z.B mit ilfe
VOT) Milieuforschung, könnte auch sozlalhisto- Jesu FS erschliefst das Bild Vorn\ der Kirche als
rische Perspektiven erschließen SO etiwa Im ‚Volk Gottes unterwegs’ und beleuchtet Her-

Vorschlag Vorn ilke Baer:„Lebensweltlich orıen- ausforderungen für kirchliches en In eıner
sich wandelnden Welt 449 Auch hier könnten dielerter Geschichtsunterricht. Jugen  ulturen
Ergebnisse der Milieuforschung eıner kKri-als besonderer /uUgang der politischen Bildung

und Zur Schärfung eıner historischen Perspek- ischen Auseinandersetzung mit Auftrag und
tive Jugendlichen“®®. Im Musikunterricht Gegenwart VOT) Kirche führen
ird schon Jänger eın „lebensweltorientierter Anknüpfungspunkte für das schulische
Unterricht“ diskutiert.? | ernen gibt 5 also MenNnrTaCc Fine enntnıs

Im Religionsunterricht könnten Milieu- oder Jar Nutzung der Milieustudien für die E1-
studien un ihre Rezeption Uurc die Pastoral- Yyene Unterrichtsplanung erscheint durchaus
theologie wieder angelehnt den hessischen hilfreich DIe Grenzen der Milieustudien sind
ehrplan) e{iwa im „Begegnungsfeld” 5: „Begeg- gleichwohl berücksichtigen: SIe sind Seh-

und Orientierungshilfen, keine Handlungs- unNUNdg mMit der Kirche“>3 DZW. (In NRW) im „Inhalts-
feld“ „Kirche als Nachfolgegemeinschaft“ und arst recht keine Patentrezepte.“
dem In Klassen T vorgesehenen Schwerpunkt

Milieustudien Im Kontext der„Kirche angesichts zeitgeschichtlicher Heraus-
gemeindlichen Katecheseforderungen“””? thematisiert werden. eologi-

sches eal und zeitgeschichtlich edingte Rea- Zunächst einmal sind die katechetischen An-
Ität könnten hier in eınen kritischen Dialog mıit gebote, VOT FErstkommunion und Firmung,
den Erfahrungen der Schüler/-innen gebrac eıne große Chance, Kindern und Jugendlichen
werden. In der Oberstufe hietet sich nach dem eiınen Lernprozess Im Glauben ermöglichen.
hessischen ehrplan die n der Q2 vorgesehene Die iImmer noch heac  liche Zahl der Teilneh-
Schwerpunktsetzung „Kirche Christi und Welt- menden scheint bestätigen, dass Katechese
verantwortung“ kann, Was T kirchlicher Jugendarbeit

MNUur unzureichend elingt: enn abgesehen
Vo gottesdienstlichen Programm Ist Kateche-

35 Vgl ehrplan olitik und Wirtschaft DIS un eInes der wenigen ngebote Im L eben der
gymnasiale Oberstufe Hessen, 201 O, Gemeinden, Dei dem Teilnahme ohne Jänger-
http://lernen-aus-der-geschichte.de/Lernen-und- ristige Mitwirkung möglich ISt. - S IMUSS doch
L ehren/content/ 044 Zugriff: 27.1 2014
Vgl Hartogh, Theo Lebensweltorientierung In der
Musikpädagogik. In Diskussion Musikpädagogik Kernliehrplan Kath R_ Gym Sek NRW, ntwurf
7/2000, 306-—96; Schneider, NS Lebensweltbezug. Z013;
FHine Perspektive für den Musikunterricht? In Uus!i Vgl azu Höring, Patrik (hancen un Grenzenund Bildung, 6/1993, e der Milieuforschung für die 'astora Beispie!
Vgl ehrplan Katholische eligion Gymnasialer des MDG-Milieuhandbuchs 20173 In Katholische
Bildungsgang Jahrgangsstufen DIS und U yTT1- Arbeitsstelle für Missionarische 'astora. (Hg.) Milieus
nasiale Oberstufe Hessen 201 O, Gf- ordern heraus Kompakt I} FErfurt 2013 5_
Vgl Kernlehrplan Kath RL Gym Sek1 NRW, 201 1,
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überraschen, WeNnN Junge Menschen kirchliche uellen Bedürfnissen echnung tragen, Ist
ngebote eshalb zurückhaltend Dewerten, nicht vorgesehen, Ja scheint angesichts eıner
nicht eil das Angebot unattraktiv ware, SOoN- Jelza Von KommMmuUunilonkindern DZW. Firmlin-
dern weil sIe befürchten, als Mitarbeiter/-innen gen und dem Unterricht in Klein- oder Grofßs-
geworben werden.“® rupbpben auch nicht möglich Zeitgemälse

Doch auch innerhalb dieser gemeindlichen Katechese aber kann 1Ur ‚sıtuations- und erfah-
Lernprozesse Im Glauben erscheint Vielfalt eher rungsbezogen“ DZW. „differenzierend“ sein,”
als Hindernis denn als Bereicherung: Offen- eINe Katechese mit durchaus unterschiedli-
kundig zunächst froh, dass Dei der Vorstellung chen Lernorten und Lernformen, entsprechend
der Erstkommunionkinder oOder der Firmlinge den Je unterschiedlichen Vorerfahrungen und
wieder viele Meue Gesichter auftauchen, merkt Lebenssituationen der Menschen heute “*
die durchschnittliche emenmnde doch Isbald, Wie aber kann In der PraxIis den unterschied-
dass viele nicht recht In die ar der übri- ichen Lebenslagen jJunger) Menschen Rech-
gen Gemeindemitglieder Dassen scheinen. NUNGdg gen werden? Ausgangspunkt für die
Qualitativ minderwertige der modisch 'a- Entwicklung differenzierter ngebote
vagante eidung, ungewohnte riısuren oder kannn die eigene Selbstwahrnehmung n der
überdeutlicher Körperschmuck (Piercing), Verlr- Auseinandersetzung mMıiıt den (anderen Lebens-
bunden mit ungeübten Verhaltenswei- welten der Menschen heute und der Heiligen
Se[T1]} (Handynutzung, die nicht aufzuschiebende chrift bilden ann ird TISTUS selbst den
/Zigarette während der Predigt lassen die Neu- Weg weisen, wWIEe aps Franziskus hervorhebt
ankömmlinge schnell deplatziert wirken. „Jesus TISTUS kann auch die langweiligen

Nochmal schwieriger ird 5 el dem Ver- Schablonen durchbrechen, In denen wır UuNS

such, eıne wirkliche Kommunikation Im Glau- anmalisen, ihn gefangen nalten, und Uber-
ben anzubahnen. Sprachliche und kulturelle rascht Uuns mMit seıner beständigen göttlichen
Hürden erschweren den Z/uGgang zu mpfin- Kreativität. Jedes Mal, wenn wır versuchen, ZUr
den un Verstehen des christlichen aubens Quelle zurückzukehren und die ursprüngliche
Dida  IsSChe Konzepte, etiwa ZUur Vorbereitung Frische des Evangeliums wiederzugewinnen,
auf die Erstkommunion oder die FIrmung, Fa6ı tauchen MNMeUue Wege, kreative Methoden,
SeT) [1UTr WEeNIg Raum, der Vielfalt der Aspiran- dere Ausdrucksformen, aussagekräftigere Zei-
ten WIFrKIIC echnung tragen. Die ohne- chen und Oorte reich Bedeutung für
hin n Nur wenigen Konzepten vorgesehenen die Welt VOor heute auf“%>
Auswahlmöglichkeiten werden aufg allein FSs Ist also lernen, mit beiden ren
nach dem Kriterium der Mac  arkeit, d.h der hören: eın Ohr der Heiligen chrift und eın
individuellen Neigung der Katechetin oder des Ohr Herzen der Menschen Franziskus rat
Katecheten, ausgewählt. Die Möglichkeit, den Im ÜC auf die Predigt „EIn rediger Iıst eın
jJe unterschiedlichen Lernvoraussetzungen, den
Dersönlichen Lebenserfahrungen und indivi-

43 Vgl Sekretaria der Deutschen Bischofskonferenz
(Hg.) Katechese In veranderter Zeit Die deutschen47 Vg Nierzu KODp, Hansjörg / Kehrer, Jüurgen/Schulze, ISsScChoOTe 75], onnn 2004, 19f.(laudia Nur mitarbeiten? EINn adoyer für

mehr Teilnahmeangebote in der Evangelischen Vgl Sekretaria der Deutschen Bischofskonferenz
Jugendarbeit In KOpp, ansjÖörg (Hg.) Brucken (Hg.) Sakramentenpastoral IM 'andel |Die deut-
und Barrieren. Jugendliche auf dem Weg n die schen ISCANhOTe Pastoralkommission Z onn
Evangelische Jugendarbeit, Stuttgart Neukirchen- 996, 28f, 21—33
Uuyn 201 - 263274 45 'aps Franziskus 201 Anm 2] Nr. K 53f.
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Kontemplativer, der seıne Betrachtung aurf das sehr erfolgreic mMIt dem Leitgedanken arbei-
Wort Gottes und auch auf das Volk richtet“46 ten: ‚Ich zeige dir meııne Welt, und du zeigst mMır
FiINe enntnIıs der Milieustudien kann das oren deineel
auf jugendliche Glaubensweisen erleichtern, Orientierung der L ebenswelt hbedeutet
lange Jugendliche nicht In Schubladen gesteckt hier anderes als das, Was$s einzelne kate-
werden und eın Uunverstellter Dersönlicher FU- chetische Arbeitshilfen MNUur unzureichend und
GaNd misslingt. Noch weniger erscheint eıne allenfalls vergröbernd und milieuübergreifen
Kategorisierung katechetischer Mafßnahmen Im (mitunter auch aufgrun Vo Hilflosigkeit
Inne eıner speziellen ‚Katechese für hedonisti- ijedernd) vermogen, indem sIe ausgewähl-
sche Experimentalisten‘ angezeilgt. Dieser FIN- Flemente aus jugendlichen Subkulturen
wand nımm jedoch den Milieustudien nichts e  usi  eispiele, Bilder, iterarische Texte) für
VOT) ihrer inspirativen Kraft ZUr chulung er je die Bearbeitung in eIıner Kleingruppe ZUur Ver-

eigenen Wahrnehmungsfähigkeit. fügung stellen. DITZ Begegnung muit eıner kon-
Und konkret? Fine heute dominierende kreten jugendlichen | ebenswelt gelingt dem-

Arbeit In Klein- und Großgruppen ird mMan gegenüber In der oben dargestellten HOrm

zugunsten der individuellen Begleitung über- unmittelbar.
denken nicht als Ersatz, sondern AI Ge- In der Auseinandersetzung mit der Anders-
wichtsverlagerung auf eIn zweiıtes, möglicher- heit des Anderen, auch mit der Fremdheit der
weIlse kräftigeres Standbein Im Bereich anderen Glaubensweise, vielleicht auch des
der Erstkommunion EIWwa sind e familien- deren und noch remden, vielleicht auch rem
katechetische onzepte, De] denen das Kkate- bleibenden auDensen Lernprozesse
chetische espräc In der eigenen Familie den Lernprozesse, deren Ergebnis offen Ist, die das
Mittelpunkt Hildet und Urc begleitende An- her nicht eıner Oomogenisierung beitragen,
gebote für FItern und Kinder erganzt ird In onl aber eıne Je nersönliche Aneignung VOTN

der Firmkatechese erscheint eIne Konzept Glaubensinhalte und Glaubenspraxen ermOg-
des Mentorings orientierte Katechese viel- lichen.
versprechend: HIN persönlicher Begleiter aQUuUs$

der Mitte der emennde mMmacht sich mMıit eınem
Firmkandidaten für mehrere Onate auf den 1e  a un Unterschiedlichkeit
Weg Persönliches Kennenlernen, VOoOr allem als Herausforderung für Kirche

un christlichen Glaubendas gegenseltige Kennenlernen er je eigenen
|L ebenswelten stellt die asıs für eın | ernen Im DIie Konsequenzen sind beträchtlich und längst
Glauben dar. Wenn anzunehmen ist, dass sich offenkundig. Glaube und Glaubenspraxis der
ott auch heute jedem Finzelnen in alltägli- Menschen heute sind vielgestaltig, nicht immer
chen Zusammenhängen offenbart,*/ dann ISst mit dem bislang Gewohnten identisch, sondern
ebenso anzunehmen, dass ac sich DEl den Je E1- NNUT partiell kongruent. Insofern erfordert oder

| ebenswelten auch Glaubenswelten befördert) eıne differenzierende Katechese
andelt, die miteinander entdeckt werden kön- auch MeUuUe Formen des emenmnnde- und Kır-
men Und gibt &65 vereinzelte onzepte, die che-Seins Dislang noch unentdeckten rten

und in noch unbekannten Kontexten Als eın
Beispie! sel die aus der anglikanischen Kirche

Ebd., Nr. 154, 190 kommende eWwegung der „Tres expressions
4A / Vgl Rahner, Karl: Alltägliche inge [ Theologische of church“ genannt, die nach Ausdrucks-

Meditationen 5], Finsiedeln 964 formen VOorT) Kirche für jene sucht, die islang
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keinen Kontakt Kirche hatten oder diesen findung in UuUNSeTeT Kirche bekannt,” doch 11UT

verloren haben.“® Sie bringen 1IECUE Formen der in unzureichender eIse gegenwartige PraxIis
Glaubenskommunikation hervor WIe sIe Kirche aber, die das Evangelium auch INOTgEN
ekehrt dQUuUs$s differenzierten Formen noch verständlich verkündigen will und mehr
der Katechese entspringen. noch iImmer wieder MNEeUu verstehen will, ird

Noch einmal eutlic Komplexer ird 6S:; auch Katechese als Ort des Dialogs des gemein-
wenn individuelle Glaubenspraxis und person- Neuentdeckens des Evangeliums wahr-
IC Überzeugungen In Widerspruch Z ira- nehmen und wertschätzen. Milieustudien sind
dierten Glauben geraten Der einzelne Katechet alur Indikator und Katalysator.
DZW. die einzelne Katechetin ird möglicher-
WeIse die Grenzen seIıner Oder ihrer KOM-
Zgeraten, dass die Mitwirkung VOT Dr Patrik
professionell ausgebildeten Theologinnen und Profes chetik ida e$s
Theologen unverzichtbar Dleibt. elig unterrichts PhilosophischVeränderungen In den Glaubensweisen der Theologischen Ho schule SVD,
Menschen heute verändern aber auch den St Augus ax-Lieberma
Glauben der Kirche Insgesamt. Freilich sind 5137 Vver üusen
Formen des Dialogs als Weqg der Wahrheits-

Vgl IWa Lehmann, Karft: Vom Dialog als Form der
Kommunikation und Wahrheitsfindung eute.

Herbstvollversamm-Eröffnungsreferat Dei der
lung der Deutschen Bischofskonferenz, Sep-
tember 1994, ng Sekretaria der Deutschen

48 Vgl FIhaus, Philipp (Hg.) Kirche* Fine Öökumeni- Bischofskonferenz IDer Vorsitzende der Deutschen
sche Vision, ürzburg 201 Bischofskonferen 17], onn O:}
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